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In l a un d. 


Berlin den 14. December. Als Se. Mojeftät 
der König heute Morgen um die gewöhnliche Zeit 
fh zum Fagtichem Vortrag nach Ihrem Arbeits⸗ 
Zimmer begeben wollten, gleiteten Hochſtdieſelben 
auf der dahin führenden kleinen Treppe aus, und 
fielen fo unglücklich hinab, daß das rechte Bein ſich 
unter das Unke ſchob und ein einfacher Bruch bei⸗ 
der Knochen des rechten Unterſchenkels, etwa eine 
Handbreit über dem Andebel, erfolgte. Kurze Zeit 
darauf erſchien der General⸗Stabs⸗Arzt Dr. Wiebel, 
der die Verletzung ſogleich erkannte und die erforder⸗ 
lichen Mittel anwandte. Etwas ſpaͤter kamen der 
General⸗Stabs⸗Arzt v. Gräfe, jo wie der Geh. R. 
Hufeland, und alle 3 Aerzte verfaßten, zur Beru⸗ 
higung des Publikums, den nachfolgenden 

5 Erſten Bericht. 

Seine Majeftät der König haben heute Morgen, 
als Hoͤchſtdieſelben wie gewohnlich, zur Wahrneh- 
mung der täglichen Gefwäfte, eine Treppe, die zu 
dem Arbeits zimmer führt, hinabſtiegen, einen Fall. 
gethan, durch welchen ein Bruch beider Knochen 
des rechten Unterſchenkels 1 if, Das Befin⸗ 
den iſt den Umſtänden angemeſſen und völlig beru⸗ 
eeember 1826. 


gend. Berlin den 14. 
hier Wiebel. v. Gräfe. 


Sufeland, 


ließ das Fieber völlig nach. Der Tag verfloß 


Bis heute Abend um 6? Uhr bat ſich nichts ie 
getragen, was die am Schluß ausgeſprochene gün⸗ 
ſtige Auſicht im Mindeſten verändern könnte. Se. 
Majeſtät find überous ruhig und gefaßt, und der 
ebenfalls bier folgende zweite Bericht wird jede Be⸗ 
ſorgniß entfernen. 5 

Zweiter Vericht. 

In dem Befinden Sr. Majeftät hat ſich ſeit heute 
früh nichts weſentliches verändert, außer daß dieſen 
Abend ein unter den obwaltenden Unmſtänden ges 
woͤhnliches, aber ſehr mͤͤßiges Fieber eingetreten 
iſt. Den 14. December 1826 Abends halb 1 Uhr. 

Hufeland. Wiebel. v. Gr fe. 

— Den 15. Decbr. Seine Majeftät haben 
die vorige Nacht fanft geſchlummerk, am Mor 1 
a 
ſchmerzlos und des Abends ſtellte ſich ein noch ges 
ringeres Fieber als am geſtrigen Tage ein. Der 
Zuſtand des Fußes iſt erwuͤnſcht. 

Berlin den 15. December 1826 Abends 7 Uhr. 

Hufeland. Wiebel. v. Gräfe. 


Se. Majeftät der König haben den Kriminalrath 
Engel in Gleiwitz zum Kreis⸗Juſtizrath des Beu⸗ 


thener Kreiſes in Oberſchleſien allergnädigft ernannt. 


„Der bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Neferenda⸗ 
rius Scholz, iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei 


dem Fuͤrſtenthumsgetichte in Neiße beſtellt worden. 
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Perſon ſeines Nachfolgers wohlzuthun, ſo wie an 


gegangen. 4 
— I — 


Pustan KARL 


ließen: 1) Saͤmmtliche Wirthe der angeſiedelten 


Truppen werden ein für allemal des Fronte-Dien⸗ 


Regimentsſtabe befanden, kehren in ihre Familien 
N 8 koͤnnen daſelbſt, waͤhrend ihrer Frei⸗ 
ſtunden, die haͤuslichen Arbeiten verrichten helfen. 
5 Als Dienſtzeit für die Gemeinen in den aktiven 
und Reſerve⸗Vataillonen und Eskadronen der an⸗ 
geſiedelten Truppen, wird ſtatt der 25jaͤhrigen Friſt 
eine 20 jährige dergeſtalt angenommen, daß jene 
Soldaten die übrigen 5 Jahre nur im Fall eines 
vaterlaͤndiſchen Krieges noch auszudienen haben. 6) 
Alle Staabss und Ober? Offiziere der aktiven 
und Referve-Bataillone empfangen, nach dem Bei⸗ 
ſpiele der Kavallerie: Regimenter, außer ihren ges 
genwärtigen Gehalten, zur beftimmten Zeit noch 
die Zulage des halbjährigen Soldes. — Der von 
dem Chef des Generalſtabes Sr. Kaiſerl. Majeſtät, 
Baron Diebikſch, in Gefolge dieſer Verordnungen 
für die augeſiedelten Truppen erlaſſene Tagesbefehl 
vom 1. Dec. ſchließt mit folgendem Aufruf: „An⸗ 
geſiedelte Krieger! «Bei Ankündigung dieſer wichti⸗ 
gen landes väterlichen Huldbezeugungen, halte ich 
es für üͤberfluͤſſig, Euch an Ehrfurcht für das Ge: 
daͤchtuiß des entſchlafenen Monorchen, der auch 
jenſeits des Grabes nicht unterläßt, Euch in der 


und Forſchungsgeiſt 


„4 j 


aukbarkeſt gegen den Kaifer zu erinnern, der Euch 


Eifer verbürgen die Dauer dieſer heil, Empfindun⸗ 
und durch Euren Dienſt werdek ihr die Sorg⸗ 
„A rechtfertigen und 


der K. K. Deft g. DR deld⸗ 
er K. K. Oeſterreichiſche eral⸗Feld⸗ 
een r Philipp von Sefesomburg Sang 
Warſchau angekommen, 
abgeſtiegen. 

vormals bei der Regie⸗ 


rungs⸗Commiſſion, er Angelegenheiten 
ach. Es en unternomme⸗ 


8 letzten vom) November datirten Brief ſchrieb, 
efand er ſich noch auf der See, unweit der Inſel 
Elba, am Bord des ſchwediſchen Schiffes Anna. 
den vielen Seltenheiten, welche er mit ſich führt, 
Mumie aus den Königlichen Grab⸗ 


ie ſtatt der ſtaͤtten in Theben, die fo gut erhalten iſt, daß ihr, 


Aeuſſerung, die in den Muſeen in Wien, 
Toscana und Rom befindlichen Mumien an Schoͤn⸗ 
heit nicht gleichkommen. 6 

Von den ſehenswerthen Präparaten, womit der 
Conſervator der piefigen Univerfität, Herr Bruns 
ner, das Kunſtkabinet derſelben fortwährend berei⸗ 
chert, verdient ſein Kreuzſpinnen- Präparat (aranea 
diadema) beſondere Aufmerkſamkeit. 


Herr Brun⸗ 


% 


ner hat ermittelt, daß das Gewebe dieſes oft uner⸗ H 


träglichen und ekelhaften Inſekts eine ſehr ſchoͤne 
Seide abgiebt, aus welcher die prachtvollſten und 
koſtbarſten Zeuge verfertigt werden konnten „wenn 
man nur die Art und Weiſe wuͤßte, dieſe Thier⸗ 
chen zu ziehen. Die Seide ſelbſt iſt nicht al⸗ 
lein ſehr feſt, ſondern hat ſogar, wenn man ſolche 
in größerer Quantitat ſammelk, eine blendend weiße 
Farbe, und außerdem einen Metallglanz, faſt wie 
Silber oder polirter Stahl. Der Erfinder hat die 
Abſicht, dieſen Gegenſtand weiter zu verfolgen, und 
aus der von ihm entdeckten Seide künftigen Som⸗ 
mer irgend ein Fabrikat zu liefern. Wir wuͤnſchen, 
(ſo ſchließt der hieſige Monitor) ſeinen Verſuchen 
den beſten Erfolg, und zweifeln nicht ganz an einem 
günſtigen Ausgange, da Herrn Branners Aus dauer 
bekannt ſind. 

In einem Heinen: Städtchen: der ae 

Maſovien ſchoß vor mehreren Tagen der bei dem 
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Durgermeiſter augeſt te Ohr iber e 88 
Dies geſch ah 7 e die Ban 
Kurt, ei ſie d W en e iR 
ſtande verdankt er ürgermeiſter feine re re 
ubrigens do! e. e 
in den, Händen de der, Gerechti eit, Neal Ai 
weiſen, daß der Schuß zufall he 1 A 
ſuchung ift bereits im Gange, und das Re Ai der⸗ 
ſelben wird zeigen, in wiefern ſeine Behauptung ge⸗ 
gründet iſt. 
Einige Aerzte machen die Bemerkung, daß dieſen 
J mehr dem Trunk ergebene Personen ſtechen, 


onſt. 
991 ranzdſiſchen Schauſpieler haben am. d. M. 
mit, 1 e Vorſtellungen Fan e 
gemacht, Sie ſpielen dreimal in der 17 
zwar auf dem Theater des ſaͤchſi ie ie es. 
er jetzt in Gallizien wohnende ichter Timon 

80 aborowski hat Neigung, Jeſuit zu werden, und hat 

ch peßhalb nach Altdorf begeben, wo ſich. ein Nie 
Vehaus dieſes Ordens befindet, 
In Leinberg wird bereits an der Bi De lg eines 
Gebäudes zur Oſſolinskiſchen, 1 8 e 
die Straße, an welcher dae Di a i at don 
Amtswegen den Namen „O 5 ge Straße“ ers 
halten. Das Gebäude zur; Mole „ welche aus 
& 9 Banden beſteht, 0 nit Filenbleg) Abe 

teu; auch wird ein en uf, 
werden, deſſen Eingang mit den abe en n 
Verbindung geſetzt werden N 1 doß Fr kunde der 
Literatur Gelegenheit W Bar, au Sonimierd- 
zeit in freier Luft durch Lek Mad unterhalten. 
Bruſtbilder berühmte Polen 275 ie Leſezimmer 
ſchmücken. Da zu allen Nele Einrichtun en der 
vorhandene Fonds ulcht ausreicht, ſo haben die 
Stdude noch, einen. Beitrag bewilligt. 6 
Im näaͤchſten Fu e wird. A Wilno, mit dem 
Druck der zweiten Au abe der P lniſchen Litteratut⸗ 
geſchichte von Fel. . Veiter wer⸗ 
den. Herr Malinowski, Des 0 0 be⸗ 
ſorgt, iſt nach Petersbulg a . der dorti⸗ 
gen Kaiferlichen Bibliothek nen la zu dieſem 
Werke zu ſammeln. Dieſe 11 1 e 11 ſo bedeu⸗ 
tend vermehrt werden, daß ſie 5 Ban 5 ausmachen 
wird,. (Die bisherige i wagte Ae aus 

zwei Bänden.) 


. in Moste erfstibe Rufſiſche Teleg 
A einen intereſſante ufſalz ü 0 die re Mon 
15 Dichtkunſt Polens; Mickiewicz und J seh 3 Za⸗ 
eli werden darin (mit Recht) ſehr gelobt, 


1 iſt mit einem neuen Kosmorama 1 

au angekommen. Daſſelbe hat fc ee 
1 die d don ausgezeichneten Kuͤnſtleru 9 einalt 
ſin 


er kleine Joſeph Krogulski hat in Lember 185 
e gegeben. Jedermann hörte ihn ur Erſtat 
(„ und ging verwundert nach Hauſe. Auf all⸗ 
f Verlangen hat er ſich nochmals Hören 
la 
Die Redaktion des Warſchauer Couriers hat einen 
Brief erhalten, welcher den Wunſch vieler in Za⸗ 


Dis und in der Umgegend wohnenden Theater⸗ 


haber ausdrückt, daß in dieſer Stadt ſich eine 
polniſche Schauſpielergeſellſchaft von etwa 10 bis 
12 Perſonen beiderlei Geſchlechts bilden mochte. 
Die dortigen Kunſtliebhaber verlangen weder Trauer⸗ 
ſpiel noch Oper; ſie wollen ſich mit Luſt⸗ und Sing⸗ 
ſpielen begnügen, und verſichern 150 Abonnement⸗ 
Billets nebſt freiem Lokal zur Aufführung der zu 
gebenden Stucke. 

i Deutſchland. 

a pi din den 10. December. Das Frei⸗ 
burger Unkerhaltungsblatt erwähnt des geſegneten 
Erfolgs einer Predigt, die ein Geiftlicher im 
Schwarzwalde, aus Anlaß des Jubelfeſtes, gehal⸗ 
ten, Ex ſprach über die nachtheiligen Folgen der 
a und KL feine e e ie 

uß, den Armen künftig Arbeit und Verdien 

er übe Ulmen mehr 192 geben, und die ie Un⸗ 
kerſthzang der Kranken und wahrhaft Hülfsbedüͤrf⸗ 
tigen ſo unter ſich zu vertheſlen, daß je 3 — 
Hausväter die Unterhaltung eines ſolchen gütlich 
unter ſich übernahmen; die verwaiften Kinder aber 
von vermdͤglichen oder kinderloſen Leuten aufge⸗ 
nommen, und der Wohlthaten einer chriſtlichen Er⸗ 
ziehung theilhaftig würden. Die Vorftände der 
berſchiedenen Ortſchaften und Hofe reichten ſogleich 
dem Pfarrer, ohne weitere Aufforderung ihre hülf⸗ 
reiche Hand; es wurden Verzeichniſſe von allen Ar⸗ 
men aufgenommen, und wer arbeiten konnte, da⸗ 
von ausgeſchloſſen. Für jedes arme und hülfloſe 
Kind ſtellte ſich freiwillig ein Mann, der ſich erbot, 
es in fein Haus aufzunehmen. Der Pfarrer be⸗ 
ſchied fie alle zu ſich, und empfahl ihrer chriſtli⸗ 
chen Liebe nochmal die verwaiſten Kleinen, und 
ein jeder von den Männern reichte ihm 0 
b d verſprach ihm, Vaterſtelle an den Hulflo I 

vertreten, Vier und zwanzig arme Kinder w 

auf dieſe Weiſe untergebracht, und eine mehr als 
noc einmal p ‚große Anzahl alter oder T ec 


1284 


cher Meuſchen bekommen auf die oben beſagte Art 
ihren Unterhalt von ihren Mitbrüdern, unter wel⸗ 
cen viele nur ein duͤrftiges und ſauer verdientes 
rod mit den Hungrigen theilen. 5 
Mau ſagt, daß der heilige Vater den Herzog von 
Naſſau in einem Außerft verbiadlichen Schreiben 
erſucht habe, feine katholiſchen Unterthanen auch 
an der Gnade Theil nehmen zu laſſen, welche die 
Kirche in dem Jubiläum austheile. Der Herzo 
ſoll ſogleich die gemeſſeuſten Befehle ertheilt haben, 
daß das Jubilaͤum unverzüglich angekündigt, und 
auf die erbauungsvollſte Art feierlichſt gehalten 
werde. 1595 
Niederlande. 
Bruſſell den 9. December. Die Griechen⸗Co⸗ 
mite von Lüttich, welche dem Obriſt Fabvier eine 
Sendung von 510 Gewehren als Geſchenk zugeſtellt 
hatte, hat jetzt ein Antwortſchreiben deſſelben em⸗ 
pfangen, worin er gerührt für das willkommene 
Geſchenk dankt, und anzeigt, daß ſogleich ein Ba⸗ 
tailon Freiwilliger damit di vn worden fei, wel: 
ches in einigen Case für die heilige Sache fechten 
erde. 0 
Die Krankheits nachrichten werden guͤnſtiger. 
eee 8 
Konſtantinopel den 16. November. 
ee Boe beer Herr Stratford Canning Hat 
endlich von Seite der Pforte die längſt begehrte Ger 
nugthuung, für die einigen feiner Leute zugefuͤgte 
Beleidigung, erhalten. Dagegen willigte er ein, 
die ſtatk der aufgeldſeten Janitſcharen den Europäi⸗ 
ſchen Geſandten angebotenen Schutzwachen, wel⸗ 
che zu den neuen Milizen gehdren und die er dis⸗ 
her zurückgewieſen, zu feiner Begleitung und in ſei⸗ 
nen Dienſt anzunehmen, jedoch mit der Erklarung, 
daß er dieſe Aenderung nur als eine proviſoriſche 
Maafregel betrachte. Als man dem Reis⸗Effendi 
dieſes meldete, ſagte er ganz lakoniſch: „Es ſei! 
Alles Menſchliche iſt proviſoriſch, Gott allein iſt 
beſtandig.“ Dieſes Benehmen des Brittiſchen Bot⸗ 
ſchafters, in Bezug auf die aufgeldſeten Jauitſcha⸗ 
ken, giebt übrigens Anlaß zu den en 
Vermuthungen. — Es heißt, Hr. Stratford⸗Can⸗ 
ning erwarte den Marquis Ribeaupierre mit Unge⸗ 
duld, weil dieſer vermöge der Petersburger Ueber⸗ 
einkunft vom 4. April, die verſprochene Inſtruktion 
mitbringen ſoll, um ſodann die, von ihm der Pforte 
on konfidentiell mitgetheilten Propofitionen, in 
etreff der Griechiſchen Frage, gemeinſchaftlich zu 
reiben. Manche glauben, daß die Geſandten von 


Der St 


Oeſtreich, 8 und Rußland erſt alsdann 
gemeinſchaftliche Sache mit dieſen beiden Mächten 
zu beſagtem Zweck machen dürften, und angewie⸗ 
fen ſeien, ſobald Hr. v. Ribeaupierre eintreffe, ihm 
ihre dies fälligen Inſtrukttonen mitzuthellen. Um ſo 
auffallender muß daher das Gerücht erſcheinen, daß 
Hr. v. Ribeaupierre nicht hieher komme, ſondern 
Hr. v. Minciaky vorläufig als Gefchäftsträger Sr. 


3 Mai. des Kaiſers hier blelbe. — Die Hinrichtungen 


dauern fort. 

r en 

Die Lauſaumer Zeitung enthält einen offiziellen 

Bericht der rimaten von Athen über den rühmli⸗ 
chen Ausfall, den die Griechen aus der Eitadelle am 

23. Sept. gethan haben. Der Feind wurde von der 
kleinen Anzahl Griechen in die Flucht geſchlagen; 
letztere fanden drei Minen, die der Feind beinahe 

beendigt hatte, und die die Ueberreſte des alten 

Theaters hätten eiuſtürzen und dem Feinde einen 
Weg in . eee bahnen ſollen. Sie nahmen alle 

Arbeiter gefangen und ließen dem oberſten Inge⸗ 

nieur den Kopf abſchlagen. Bedeutende Beute 

wurde bei dieſer Gelegenheit gemacht. s 

15 arte i ch. 
Paris den 9. Decbr. Es heißt, der Graf von 
. Prieft, Be in fad Miniſter in Bere 
tin, ſei zur Geſandtſchaft in Madrid, an die Stelle 
des Hrn. v. Mouſtier, beſtimmt. 

Baron Hyde v. Neuville iſt wieder hier eingetrof. 
fen; auch Graf v. Montlofier iſt bier angekommen. 

Zwei ſehr monarchiſchgeſinnte Blätter melden, 
das Miniſterium wolle ſeinen Preßgefeß- Entwurf 
zurücknehmen; die Etoile hingegen läugnet etz. 

Nach der heutigen Etoile ift die Note des Herrn 
Salmon (ſ. Madrid) erſt am 28. den Botſchaftern 
Portugals, Englands, Frankreichs „Rußlands 
und Oeſtreichs daſelbſt zugeſtellt worden. 

Man ſchreibt aus Rom, daß der Anio große 
Verheerungen angerichtet und die berühmten Caſca⸗ 
tellen von Twoli nicht mehr find, 

Aus Livorno wird gemeldet, duß am ar, v. M. 
die dem Lord Cochrane gebdrige Jacht Unicorn von 
Marſeile dort angekommen ſei, die Regierung aber 
der Mannſchaft nicht erlaubt habe, mit den Eine 
wohnern zu verkehren, ſondern nach Florenz um 
Verhaltungsbefehle geſchrieben habe. N 

Der Courier frangais vom 5. December ſagt: 
„Es ſcheint gewiß, daß das Minifterium Nachrich⸗ 
ten aus Spanien vom 28. Nov. erhalten hat, ob: 
gleich es die Artikel Madrid nur bis zum 26, giedt, 


2285 


Es hat die Nachrichten vom 28. durch den Tele⸗ 


graphen von Bayonne erhalten; fie waren ſebr 


wichtig, weil am Freitag Abends ein Miaiſterrath 
ballen — a welchem einer der Miniſter, 
der mit der Kongregation in engem Verhaͤltniſſe 
ſteht, do heftig bewegt zurück kam daß er ſeinen 
Umgebungen zu verſtehen gab, es gehe dort ſchlecht, 
und die Portugieſiſchen Aeberläufer hatten ihren 
Einfall gemacht. Nach dleſer Nathsſitzung wurde 
der Marquis v. Mouſtier abermals zurückberufen, 
im Fall er noch nicht unterwegs ſeyn ſollte. Man 
weiß üder den Einfall ſeluſt nicotg Beſtimmtes: 
weil die Spaniſchen Behörden dabei mitgeholfen 
aben, ſo wurde a er 
nie AR vange weten des Eundrucks, den dieſe 
Vorgänge in London gemacht haben müſſen, wo 
man fie zu erwarten ſchien. Auß dem Tone, in 
welchem die Engliſchen Blätter ſprechen, und aus 
den Privatbriefen zu urtheilen, war man in Lon⸗ 
don fehr zu Gunſten Portugals geſtimmt, und man 
ſprach davon ganz laut, die Engliſche Regierung 
ſollte die unverzügliche Räumung Spaniens for⸗ 
dern, weil die Anweſenheit der Franzbſiſchen Trup⸗ 
pen nur dazu gedient habe, den Kbnig Ferdinand 
in feinem treuloſen fei Byſteme g 8 
‚tugal zu ehe und eee 
Hberbeizuführen zwiſchen zwei Regierungen, w 
die eine Be — —— Portugal beiftän- 
man dem dortigen Miniſte⸗ 
rium vor, es hätte nie die Okkupation ſo lange zu⸗ 
geben ſollen, in einem Lande, wo Frankteich nur 
alle Arten von Unterdrückungen mit anzuſehen ge⸗ 
nöthigt geweſen, und zetzt den Bürgerkrieg in einem 
Lande, das mit England in Freundſchaft und unter 
deſſen Schutze ſtebt, beglünſtige. In England ſpielt 
man mit der offentlichen Meinung nicht, wie bei 
uns, wo einige, vor ein Paar Jahren noch ganz 
unbekannte Männer auf einmal Leuchten des Lan⸗ 
des und Orakel politiſcher Unfehlbarkeit geworden 


de. In London warf 


ſind. Es iſt alſo leicht vorandjufehen, daß das 6 


Franzbſiſche Miniſterium in Kurzem wegen des Auf⸗ 
enthalts der Franzöſiſchen Truppen in Spanien 
von Seite des Engliſchen Kabinets befragt werden 
wird. Wir wiſſen wohl, was unſer Miniſterium 
zur Antwort geben würde, wenn es ſelbſt Herr zu 
Hauſe wäre, denn es liegt ihm jetzt eben ſo wenig 
an der Okkupation als einſt an der Beſißz nahme. 
Aber wird die Partei, die ihm einſt befohlen, gegen 
Spanien Krieg zu führen, ihm jetzt erlauben; eine 
Maaßregel, ſo unvermeidlich ſie auch ſeyn mochte, 


les geheim gehalten. Unſere geſchl 


ndfeligen Syſteme gegen Por⸗ 


zu nehmen, um einen Bruch mit England zu wan 
hüten? In den drei verſchiedenen Königreichen weis 
chen die Kongregationen und apoſtoliſchen Junten 
einander die Hände. Die Unfrigen begnügen dich 
jetzt nicht mehr damit, unſer Inneres zu bearbeis 
ten; auch die Diplomatie iſt ihnen heimgefallenz 
und fie haben in derſelben ihre Werkzeuge, wie 
man das aus dem Beiſpiele des Hrn. Marquis v. 
Dumouſtier ſieht, der lieber ihnen gehorcht, als 
dem Miniſterium.“ t 
Laut Briefen aus Marſeille Hat der Oberſt Fab⸗ 
vier am 17. Oktober die Stadt Athen wieder genom⸗ 
men, und das Corps des Reſchid⸗Paſcha Gänzlich 


agen. 

Der Abbe Guillon, Brandſtifker gegen die Werke 
Voltaires und Rouſſeau's, ſoll jetzt zum Akademi⸗ 
ker vorgeſchlagen ſeyn. Ein Pariſer Witzling hat 
darauf die Anſpielung gemacht: „Der muß ja mit 
Pomp (avec pompe, heißt auch: wit Feuerfprige 
zen) empfangen werden!“ Von demſelben Abbe 
erzählt man, daß er unlängft geäußert: ihm ſei 
vor dem Winter gar nicht bange, denn er habe noch 
6 Klaftern Voltaire und Rouſſeau liegen. 
S aa 1 E nm. 

Madrid den 2. December. Man lieſet hier 
wie folgt die Note, welche Hr. Salmon den frem⸗ 
den Gefandten überreicht hat? „Mein Herr! 
habe die Ehre, Ihnen auf Befehl des Königs me 
nes Herrn zu melden, daß ich Sr. Maj. die Nach⸗ 
richt gegeben habe, wie die nach Spanien geflüch⸗ 
teten Portugieſen ſich in ihren Depots emport, 
gegen Portugal vorgerückt find, die Wohlthat des 
ihnen großmäüthigerweife zugeſtandenen Aſyls ge⸗ 
mißbraucht, die Wachſamkeit der dortigen Lacal⸗ 
Behörden getäufcht und fo dem Koͤnige den größten 
Kummer verurſacht haben. Se. Maj., um den 
ſchlimmen Folgen eines ſo unerwarteten Vorgan⸗ 
ges vorzubeugen und zu vermeiden, daß künftig die 
nach Spanien geflüchteten Fremden die aus blos 
er menſchenfteundlicher Abſicht ertheilte Gaſt⸗ 
freundſchaft abermals mißdrauchen, haben mir 
aufgetragen, Ihnen anzuzeigen, daß von den Ge⸗ 
neral⸗Kapitainen der Granzprovinzen bereits durch 
außerordentliche Couriere die Nachricht eingeſchlckt 
worden iſt, daß fie die Waffen und Militair⸗Effek⸗ 
ten, welche die Portug. Weberläufer nach Spanien 
gebracht hatten, zurückgegeben und dagegen zu 
gleicher Zeit diejenigen Waffen und Effekten, wel⸗ 
che durch Spaniſche Ueberlaͤufer nach Portugal 
bracht worden waren, erhalten haben. Aach bat 
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— 


der König Befehl gegeben, daß eben dieſe General: 
Kapitaine alle in Spanien befindliche Ueberlaͤufer 
auf 60 Stunden weit ins Land verlegen, die An⸗ 
führer und Offiziere von den Truppen abſondern 
und in kein Depot uͤber vierzig Mann zugleich, und 
zwar unter der Aufſicht von Span. Offizieren, le⸗ 
gen ſollen. Auch haben Se. Maj. den General⸗ 
Kapitainen der Provinzen befohlen, keine bewaffne⸗ 
te Portugieſen mehr aufzunehmen und ihnen keine 
weitere Unterſtuͤtzung, als die aus Menſchlichkeit 
ſchuldige Aufnahme und Zuflucht zu gewaͤhren. 
Was die Generale Marquis v. Chaves und Visc. 
v. Canellas betrifft, ſo ſind die allerbeſtimmteſten 
Befehle gegeben, ſie nicht mehr im Koͤnigreiche zu 
dulden und ſie durch die Gensd'armen aus dem Lan⸗ 
de zu bringen. Endlich haben die Commandanten 
der Gränzfeftungen auf ihre Verantwortlichkeit den 
Befehl bekommen, obige Verfuͤgungen aufs puͤnkt⸗ 
lichſte zu erfuͤllen. Dieſe Befehle ſind am 29. Nov. 
Abends durch außerordentliche Couriere an alle Ge⸗ 
neral⸗Kapitaine der Gränzprovinzen abgegangen, 
und es iſt zu gleicher Zeit an den Span, Geſandten 
in Liſſabon ein außerordentlicher Courier mit dem 


Befehl abgegangen, aufs ſchleunigſte der Portugie⸗ 


ſiſchen Regierung davon Keuntniß zu geben. Se. 
Maj. werden ſich nie von der Regel entfernen, die 
Sie ſich in Ruckſicht Portugals vorgeſchrieben ‚has 
ben, namlich alles zu vermeiden, was einen Vor: 
wand zu Störung der zwiſchen den beiden Reichen 
beſtehenden Verhaͤltniſſe geben koͤnntez Se. Maj. 
haben alſo geruhet, mir aufzugeben, daß ich Ih⸗ 
nen alles dieſes mittheile, damit Sie es Ihrer Re— 
gierung melden. Der König mein Herr iſt gauz 
Aberzeugt, daß dieſelbe hierin einen neuen Beweis 
des aufrichtigen Wunſches Sr. Maj. finden, die 
Ruhe Europa's unter keinerlei Vorwand zu ſtoͤren 
und ſo viel als moͤglich alles zu vermeiden, was 
dieſelbe gefaͤhrden konnte. Sie werden, mein Herr, 
aus dieſen Verfügungen meines Königs und Herrn 
erſehen, daß die Schwierigkeiten, wovon Sie in 
Ihrer letzten Note geſprochen und woruͤber Sie 
von mir eine Erklarung verlangt haben, hiermit 
ein fuͤr allemal gehoben ſind. Ich habe die Ehre 
Wen i 2 
Aus Gnlizien vernimmt man, daß die Portug. 
Emigranten in Monfort angelangt ſind, und wei⸗ 
ter nach der Graͤnze zu gehen; eine andere Abthei— 
lung der Portugieſen marſchirt uͤber Alcaguizes. 
Das Portug. Depot in Eciza ſoll über Eldas und 
Porto⸗Alegre in Portugal eingebrochen ſeyn. Fer⸗ 


ner wird verſichert, der Marquis von Chaves habe 
mit der 1200 Mann ſtarken Beſatzung von Braganz 
za 16 Stunden lang gefochten, worauf das 21, Li⸗ 
nienregiment von der Garniſon zu den Aufrührern 
uͤbergegangen, ſo daß die treu gebliebenen Truppen 
7 Meilen ſich zuruͤckgezogen, um die aus Liſſabon 
anrückenden Huͤlfstruppen zu erwarten, 
Dominique Giver, genannt Camot, und Joſ. Dos 
let, zwei Revolutionaire, die den ſie arretirenden 
ropaliſtiſchen Freiwilligen hartnäckigen Widerſtand 
geleiſtet haben, ſind am 15. November um halb 9 
Uhr Vormittags auf der großen Ebene vor Valen⸗ 
cia erſchoſſen worden. Ein dritter, Namens Andr. 


Colmillot, mußte der Hinrichtung beiwohnen, und 


wurde darauf auf 10 Jahre, und 1 Tag nach den 
Galeeren von Ceuta transportirt. SE 
Es heißt, die vorſtehende Note des Herrn Sals 
mon an die fremden Geſandten ſei eine Folge da⸗ 
von, daß Hr. Lamb feine Paͤſſe gefordert habe. 
Der Koͤnigl. Gerichtshof von Sevilla hat am 26. 
Oktober das Erkenntniß gegen 30 Perſonen gefaͤllt, 
welche die Hauptbefoͤrderer der Revolution in Ca⸗ 
bezas, San⸗Juan und San⸗Fernando am 1. Ja⸗ 
nuar 1820 (Proklamirung der Conſtitution) waren, 
OR 22 e zum Strang und zur Erlegung 
r Geri oſten verurtheilt i tert 
fallen dem Fiskus; Aba fe wenn f 
ſtellen, ſich vertheidigen dürfen, 
30, worunter man Mendizabal, Iſturiez, Ber: 
trand de Lys Sohn, Ramon, -Duirogs und San 
Miguel bemerkt, iſt kein Einziger in Spanjen. 
Der Biſchof von Cuenca, der aͤlteſte der Spaui⸗ 
ſchen Biſchoͤfe, iſt geſtorben. 5 
Den a0. um 7 Uhr Abends erhielt der General 
Longa Depeſchen von der Regierung. Tags dar⸗ 
auf ließ er! ſaͤmmtliche Freiwillige zuſammenkom⸗ 
men, hielt eine Anrede an ſie und forderte, diejeni⸗ 
gen, die ihm folgen wollten, auf, vorzutreten. 
Nur wenige folgten dieſem Aufruf. Mit dieſen 
und dem Zten Linen⸗Regiment ſchlug er den Weg 
nach Toro und Zamora ein, ſchickte aber zuvor dem 
erſten Regiment Reiterei in Valencia und dem 5, 
Regiment leichter Kavallerie in Celada den Befehl 
zu, zu ihm zu ſtoßen. In Toro ſollten die dortigen 
Milizen ein Gleiches thun. Da nun dieſer Genen 
ral bis dato nach eigenem Belieben gehandelt chat, 
oder nach Befehlen, die nicht offen bon der Regle⸗ 
rung ausgegangen ſind, ſo iſt zu vermuthen, daß 
1 Bewegung feindſelig gegen Portugal gerich⸗ 
IR. - nit * 


Von ſämmtlichen 


ſollen fie, wenn fie fig’ 
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Zur Unkerſtuͤtzung der portug. Rebellen ſind, wie 
der Courier ftangais meldet, aus dem Auslande 
8 Mill. Fr. angekommen, woven ein bedeutender 
Theil ſogleich dem Marquis v. Chaves uͤbergeben 
wurde. Die Waffen haben ſie aus Biscaya erhal⸗ 
ten, und zugleich ſoll ihnen ein Theil der Waffen 
wieder zugekommen ſeyn, die man ihnen kurz zu⸗ 
vor erſt abgenommen hatte. In Caſtilien und Ga⸗ 
lizien hat ſie namentlich Don Juſto Paſtor Parez 
unterſtützt, vormaliger Generalintendant von Leon 
und Valladolid. 124 . 

Die konſtitutionelle Beſatzung von Braganza zog 
ſich bei Annäherung der Rebellen am 20, v. Mts. 
zurück, erſchien aber bald darauf, von 600 Mann 

verſtärkt, wieder, und ſo kam es am 25. zu einem 
hartnäckigen Gefecht. Die Emigranten blieben 
Sieger, zogen am 24. in Braganza ein, welcher 
Ort zwei Stunden lang geplündert wurde; ſaͤmmt⸗ 
liche Milizen der Graͤnze find zu den Eindringenden 
geſtoßen, welche ſehr tapfer gefochten haben. An 
demſelben Tage ruͤckten die Flüchtlinge aus Eſtre⸗ 
madura in Beira ein. Den 26. beſetzte der Mar⸗ 
quis von Chaves das Schloß von Braganza.“ 

Die Proklamation des Marquis v. Chaves, aus 
Lugo vom 29. Okt. datirt, lautet folgendermaßen: 
„Portugieſiſche Royaliſten! der Tag naht ſich, der 
euren Ruhm leuchten ſehen, und eure Mohlfahrt 
ſichern wird. Euer, durch die Dazwiſchenkuuft ge⸗ 
haͤſſiger Emiffäre blosgeſtelltes Loos iſt endlich ent⸗ 
ſchieden; ſie ſtellten euer großmüthiges Unternebs 
men als eine Handlung der Empörung dar; aber 
Europa kennt jetzt den wahren Geiſt unſerer Grund⸗ 
geſetze; es weiß, daß die Herrſchaft von Braſilien 
mit dem Throne von Portugal unverträglich iſt; 
es weiß, daß die von verrätherifchen Rathen einges 
gegebene konstitutionelle Charte, welche die Ver⸗ 
breitung des Republikanismus unter uns zum Zwecke 
bat, Sr. Majeftät Don Pedro mit Gewalt entrif: 
fen worden iſt. Nie konnte es ſeinem Königlichen 
Willen einfallen, einem Staate Geſetze zu geben, 
an welchen er ſchon bei Lebzeiten des Don Johann 
VI. alle Rechte abgetreten hatte. Ja, loyale Por⸗ 
tugieſen, edle Vertheidiger der Religion und der Le⸗ 
gitimität, ihr werdet den Ueberlieferungen eurer bes 
rühmten Vorfahren folgen; euer Ruhm, wird dem 
der gepriefenften Helden gleichkommen, oder ihn 
gar übertreffen. Nichts möge euren Entſchluß 
erſchüttern. Die Anarchiſten wollten zu verſte⸗ 
hen geben, 


nung befohlen habe, daß man euch gefangen nach 


daß der beſte der Koͤnige eure Entwaff⸗ 


Portugal abführen würde! Stoßt ſolche Verlaͤum 
dungen zuruck. Nein, ihr ſollt nicht entwaffnet 
werden; ihr ſollt mit dem Degen in der einen, und 
mit dem Oelzweig in der andern Hand vorruͤcken; 
ihr ſollt den Verraͤthern Krieg, den Getreuen Fries 
den bringen. Ich gebe euch dieſe Verſicherung, und 
ihr duͤrft mir glauben, mir, der euch noch nie be⸗ 
trogen, der euch immer auf der Bahn der Ehre und 
der Pflicht geführt hat. Ich habe von dem Könige 
Ferdinand VII. einen Brief erhalten, in dem er 
unfere Wuͤnſche für die Wohlfahrt des Spaniſchen 
Throns genehmigt, und den Eid billigt, den wir 
zur Vertheidigung der Rechte unſeres legitimen und 
vielgeliebten Souverains und Herrn Don Miguel I. 
geſchworen haben. Faßt daher neuen Muth und 
vertraut mir: ich ſchwoͤre nicht zu ruhen, bis ihr 
ſiegreich in den Scheoß eurer Familien zurückgekehrt 
ſeid. Der Tag iſt nicht mehr entfernt. Preiſen 
wir unſern erlauchten Beſchuͤtzer, den katholiſchen 
König, und wiederholen unaufhörlich aus dem Grun⸗ 
de unſrer Herzen: Es lebe unſere heilige Religion! 
Es lebe Don Ferdinand VII.! Es lebe unſer legi⸗ 
timer Koͤnig und Herr Don Miguel J.] Tod den 
Freimaurern!“ a - 
er d r t un g N 
Liſſobon den 22. November. Die heutige offi⸗ 
zielle Zeitung theilt nichts ‚uber die Vorgänge an 
der ee Birken: mit: r ne ee 
In der Sitzung der Kammer der Pairs vom ar. 
ſetzte der Graf St. Miguel feinen fruͤhern Antrag, Die 
Regierung um genauen Bericht über den Zuſtand der 
Nation zu erſuchen, auseinander. Der Graf de Ponte 
widerſetzte ſich ſeinem Antrage mit dem Bemerken, 
daß die Regierung ihre Geheimniſſe habe, und es 
unpolitiſch ſeyn wuͤrde, ſie zu zwingen, taͤglich ein 
Bulletin von dem, was vorgeht, auszugeben. Die 
Kammer entſchied ſich dahin, den Antrag des Gra⸗ 
fen St. Miguel nicht in Verathung zu nehmen. — 
Der Graf de Lapa verlangte, daß die Polizei einen 
genauen Ausweis aller ſeit dem Inpaſionskriege und 
der Revolution begangenen Verbrechen einreichen 
folle, damit man den moraliſchen Zuſtand des Vol⸗ 
kes kennen lerne. Wurde einſtimmig angenommen. 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom ax. 
ſprach Herr Ribeiro gegen den Artikel des Regle⸗ 
ments, in welchem beſtimmt wird, daß die Depu⸗ 
tirten nur in Uniform oder geiſtlicher Kleidung in 
der Verſammlung erſcheinen ſollen; er verlangte, 
daß ein Jeder ſich nach ſeinem Belieben kleiden bite, 
Herr Girao bemerkte, daß man ein Coſtume ent⸗ 
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zehren kdune, wenn alle Menſchen Philoſophen 
wären; da fie es aber in 6000 Jahren trotz aller 
Anſtrengungen nicht hätten dahin bringen konnen, 
fo konnte man nichts beſſeres thun, als die Egyp⸗ 
tier, Griechen und Römer nachzuahmen. Er ver- 
langte fogar für jeden Deputirten einen Stuhl von 
Elfenbein, wie ihn die roͤmiſchen Senatoren hatten. 
„Brennus und Attila, ſagte er, wurden durch den 
Anblick eines ſchonen Coſtums entwaffnet.“ — Herr 
Magalhaes ſprach gegen den Luxus geſtickter Klei⸗ 
der : „Hüten wir uns, ſagte er, daß man uns nicht 
mit dem Raben vergleicht, der ſich mit Pfauenfe⸗ 
dern ſchmuͤckte.“ Die Kammer entſchied ſich das 
Bin, daß die Deputirten in den Sitzungen nach 
ihrem Belieben gekleidet erſcheinen können, daß 
fie jedoch nur in dem vorgeſchriebenen Coſtume Mit⸗ 
glieder einer Deputation ſeyn dürfen. — Art. Ir. be⸗ 
f t, ‚daß die Deputirten nur von der Redner⸗ 
Bühne ſprechen ſollen. Herr Sarmento ſprach da⸗ 
gegen. „Wir bedürfen, fagte er, keiner Redner 
wie Mirabeau, Barnave, Vergniaud, welche durch 
ihre heftigen Deklamationen Frankreich fo viel Un⸗ 
gluck gebrucht haben, ſondern ſolcher Männer wie 
atanr, Pitt, Bourke, Canning, welche ſich be⸗ 
gabaten, von ihren Plätzen zu ſprechen, was fie 
inesweges hinderte, zum Gluck ihrrs Landes kraf⸗ 
tig beizutragen.“ Herr Girao verſicherte, daß nach 
ben Geſetzen der Akuſtik der Redner nur von der 
Tribüne aus verſtanden werden könne. Nach laͤn⸗ 
eren Verhandlungen entſchied ſich die Kammer das 
— daß die Deputirten von ihren Plätzen ſprechen 
ſollen. 
Der Hr. Graf von Porto⸗Santo, ehemaliger Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, hat ſich 
endlich in der hohen Kammer eingefunden und den 
Conſtitutions⸗ Eid geſchworen. Der Kaiſer hatte 
n zugleich zum Pair erhoben und ihm den großen 
Kaiſerorden von Braſilien ertheilt. 
en hat man auf dem Hafen des Hans 
delsplatzes etwa go Staatsgefangene aus den Pro⸗ 
binzen Tras⸗os⸗Montes und Minho ausgeſchifft; 
darunter war ein Geiſtlicher. Sie hatten ein Der 
taſchement von 70 Mann Jufanterie zur Bedeckung 
und ſollen nebſt l den Al⸗ 
garven in der Hauptſtadt vor Gericht ge werden. 
TR „ e men. 
London den 6, Dec. Ein hieſiges Morgenblatt 
f — die Ruͤckberufung des Franzöf. Geſandten von 
Madrid ſei die Folge feiner zu ſehr ausgeſprochenen 
Seneigtheit, den König zu einer Einnnſchung in die 


Portug. Angelegenheiten zu bewegen. „Wir ver⸗ 
nehmen uͤberdem, fuͤgt — Blatt hinzu, daß eine 
feſte Gegenvorſtellung an Se. kath. Maj. gerichtet 
worden fei, worin man beſtimmt erklart habe, daß 
auch nicht ein einziger Franzdf. Soldat in Spanien 
bleiben werde, wenn den Portug. Inſurgenten der 
mindeſte Beiſtand, direct oder indirect, gegeben wer⸗ 
de. Wir glauben auch mit Zuverſicht behaupten zu 
kbunen, daß zwiſchen England und Frankreich das 
beſte Einverftändniß in Betreff der Portug. Angeles 
genheiten herrſcht.“ Das Abendblatt, der Globe 
and Traveller, macht hierzu die Bemerkung, es 
ver augenſcheinlich, daß Frankreich, fo lange es 
Spauien beſetzt halte, ohne Verletzung feiner Pflich⸗ 
ten als neutrale Macht nicht zugeben konne, daß 
dieſes gegen Portugal agire. „Denn,“ ſagt es, 
„wenn, waͤhrend die Frauzöf. Truppen die Ruhe 
in Spanien aufrecht erhalten und in Kadix und an⸗ 
deren Feſtungen Garniſonen haben, die Spaniſchen 
Streitkräfte ſolchergeſtalt von ihrem eigentlichen 
Dienſte entbunden, gegen Portugal marſchirten, ſo 
würde faktisch der Krieg von Frankreich unterſtuͤtzt. 
Wer könnte zweifeln, daß wenn Engl. Truppen ab⸗ 
geſchickt worden wären, um an die Stelle der Gars 
niſonen von Karthageng und Vera⸗Cruz zu treten, 


und man ſolchergeſtalt dem Columbiſchen und Mes 


rikan. Heere die Möglichkeit gewährt hatte N 
Expedition gegen Cuba ins Werk zu ſetzen / hend 
— 4 ‚agen 8 e daß dieſes nicht 
eben ſo viel als ein wirklicher Krie S 
gemein mine. = Krieg gegen Spanien 
ie Botſchaft des Präſidenten der 

von Nordamerika an den Congreß — 
von erheblicher Wichtigkeit. Nachſtehendes ſind 
Auszüge daraus: Die vollziehende Gewalt wird mit 
größter Sorgfalt den Vertrag des Congreſſes von 
Panamo prüfen. — Es müſſen Maßregeln ergrif⸗ 
fen werden, um für mmer der Deſertion beim Heere 
ein Ende zu machen; die beſtehenden Geſetze in die⸗ 
fer Hinſtcht find offenbar unwirkſam. Die vollzie⸗ 
hende Gewalt empfiehlt dem Congreſſe dieſen wich⸗ 
tigen Gegeuſtand, indem die Armee die feſteſte Stuͤtze 
unſerer Unabhängigkeit iſt. — Die Militaire Juſtiz 
ift dermalen ohns Chef, da die Befuguiffe des obere 
ſten 8 nicht feſt defiimmet find: — 
Die aktive liz/ dieſes Bollwerk der öffentlichen 
— erheiſcht gebieteriſch eine definitive Orga⸗ 


(Mi zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 101. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 20. December 1826.) 


* Großbritannien. i 
London den 6. December. Die von Seiten 
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten an unſern General ⸗Conſul in Alexandrien 
und Cairo, Hrn, Salt, gefandten Zıyiruftionen, 
wegen unterſagter Verſchiffung Türkischen Eigen: 
thums in Briltiſchen Schiffen, lauten ſehr beſtimmt 
und peremtoriſch: „Es wird darin allen in der Le⸗ 
vante befindlichen Brittiſchen Conſuln, bei Strafe 
unverzüglicher Abſetzung, befohlen, ſich auf das 
forgfältigite nicht nur der Beförderung, ſendern 16s 
der Art von Erlaubniß oder Naqpſicht hinſichtlich 
folcher Verſchiffungen zu enthalten, oder dergleichen 
Schiffe mit Engliſchen Papieren zu verſehen, die 
das Eigenthum gegen Griech. Kreuzer ſchuͤtzten.“ 
Die Kaufleute in Salonicht, Beyruth und Alexan⸗ 
drien follen ſich vorzüglich der Engl. Flagge bedient 
haben, um die Egyptiſchen und Tuͤrkiſchen Truppen 
in Morea mit Munition und Lebensmitteln zu uns 
terſtuͤtzen. } 225 
Im Unterhauſe reichte Hr. Hume am 4. die Pe⸗ 
tition eines Hrn, Gourley ein, in welcher ſelbiger 
einen Plan zur Beförderung der Auswanderung 
nach Canada vorzulegen verſprach, nach welchem 
jährlich 100,090 Perfonen nach den Kolonien ge⸗ 
ſandt und daſelbſt verſorgt werden koͤunten, ohne 
daß es dem Lande einen Schilling koſten werde. 
Es heißt, der König hade Sir Walter Scott, als 
dieſer ihm vor einiger Zeit ſeine Aufwactung machte, 
erſucht, die Geſchichte Georgs III. zu ſchreiben, 
was der Dichter aber, feine Unfähigkeit vorſchuͤz⸗ 
zend, von ſich abgelehnt haben ſoll. Das Leben 
Napoleons von ihm wird in Eugliſcher, Franzdſi⸗ 
ſcher und Deutſcher Sprache in Edinburg, London, 
Paris, Leipzig, Berlin und Wien an einem und 
demſelben Tage herauskommen. 

Herr C. L. Bonaparte rüber Liverpool von Neu⸗ 
Pork bier angekommen; auch befindet ſich der Her⸗ 
zog v. Montebello hier anweſend. 5 

Außer der großen Subfeription für die bedräng⸗ 
ten Fabrikarbeiter (die bis dato 18,4533 Pfd. St. 

ebracht) iſt eine zweite eröffnet worden, blos zur 
Derforgung der Dürftigen mit Winterkleidung. An 
der 1 5 u Unterzeichnsten ſteht der Konig mit 
100 Pfd. St. Hal 
Am vorigen Sonnfage wurde hier der Schuhma⸗ 


Oer Pendrell mit maurtriſchen Ehren zur Erde be⸗ 


ſtattet. Er war ein Nachkomme des Pendrell, der 
Carl IE eine Zufluchtsſtatte in feinem Haufe gab, 
und ihn in der Verkleidung eines ſeiner Bedienten 
rettete; die Familie genießt dafür noch bis auf den 
heutigen Tag eine Penſion von der Regierung. 
Mit Neuyorker Zeitungen vom 17. Nov. erhalten 
wir Nachrichten aus Laguaira bis zum 25. Oktober, 
wonach ſich die Befürchtung eines Bürgerkrieges 
ſehr mindert, indem die Leiter in Caraccas erklärt 
haben, daß fie bei ihrer Unterſtützung des General 
Paez nichts weiter als die Beſchleunſgung des Na⸗ 
tional⸗Convents bezweckten, für deſſen Emberufung 
ſich, in einer durch Paez am 5. veranſtalteten of⸗ 
fentlichen Verſammlung die Anweſenden einſtimmig 
erklärten Die Inſel Margarita hatte ſich durch 
einen, jedoch unblutigen, Volksaufſtand, von dem 
Departement Maturin (Cumana) getrennt und mit 
Venezuela vereinigt. Unſer Konſul, Sir R. Ker 
Porter, hatte am 26. September bei dem Inten⸗ 
danten von Venezuela eine Beſchwerde im Namen 
der Britt. Kaufleute uber Stockung des Poſtenlaufs 
eingegeben, da ſeit dem 10. Juli alle Briefe und 
Papiere aus Vogota, Cartagena, St. Marta und 
Maracaibo fehlten. Gen, Parz ließ antworten, daß 
er nicht helfen konne. : 
In Neu⸗Sud⸗Weles war der Preis der Schaafe 
ſo geſtiegen, daß ſogar fuͤr ganz gewoͤhnliche Mut⸗ 
terſchaafe 3 Guineen verlangt wurden. 5 
Eime Zeitung meldet: „Nach neuern Briefen aus 
Algier ſcheinen die Algierer allmaͤhlig ihr Seeräubere 
Gewerbe aufzugeben. Der Dey hat den Korallen: 
fang auf der Küſte zwiſchen Bona und Oran der 
Neap. Regierung gegen Ablieferung des halben Er⸗ 
trags uͤberlaſſen. Dieſe Maaßregel, die eine gro⸗ 
ße Anzahl Fiſcher beſchaftigen und einen neuen Er⸗ 
werbzweig ſchaffen wird, iſt in der That cin erſter 
Schritt zur Geſittung. Inzwiſchen befand ſich der 
Janitſcharen-Aga ſeit zwei Monaten im Innern 
und batte, unter dem Vorwande, die Araber zu en 
nem Tribut zu zwingen, den ſie nicht aufzubringen 
vermochten, an 3000 derſelben über die Klinge 
ſpringen laſſen und ſich ihres Eigenthums, ihrer 
Weiber und des Viehes aller Art bemaͤchtigt. Die: 
fer Aga ſtand an der Spitze von etwa 5000 Mann.“ 
ON A 
Ag 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Die Regierung zu Muͤnſter hat unterm 1. d. 
eine Verordnung erlaſſen, deren Haupt- Inhalt iſt: 
Da die boͤsartige Krankheit in Nordholland ihren 
gefährlichen Einfluß durch Anſteckung weiter vers 
breiten und deshalb der hieſigen Gegend verderblich 
werden kann, ſo ſind nachſtehende Anordnungen 
zur Verhütung und Bezwingung dieſes Uebels nds 
thig: 1) Die aus Nordholland kommenden Kran: 
ken, wenn fie Ausländer find, dürfen nicht über 
die Gränze gelaſſen, ſondern muͤſſen mit moͤgli⸗ 
cher Schonung und Menſchenliebe zwar behandelt, 
aber dahin zurüͤckgeſchafft werden, woher fie kom⸗ 
men. 2) Bei der Ankunft eines dem Lande anges 
hörigen Kranken, kann zwar die Zuruͤckweiſung 
nicht geſchehen, es muß aber die Behörde ſich fo: 
fort zu unterrichten ſuchen, ob der Krauke an einer 
auſteckenden Krankheit leidet, und in dieſem Falle 
für deſſen moͤglichſte Iſolirung Sorge tragen. Zur 
Praͤſervation gegen die Anſteckung iſt denjenigen, 
welche mit den Kranken in Berührung kommen 
müſſen, hauptſaͤchlich dftere Bewegung und Zer⸗ 
ſtreuung in freier Luft zu rathen. Das Zuſammen⸗ 
kommen mit den Einwohnern iſt möglichft zu ver: 
hüten. 3) Die Todten muͤſſen in aller Stille und 
ohne alle Begleitung in verpichten Särgen, moͤg⸗ 
lichſt des Morgens früh, beerdigt werden. 4) Bei 
dem Ausbruche der Krankheit unter den Einwoh⸗ 
nern ſind gleichfalls alle Vorkehrungen zu treffen, 
um Ben Uebergang des Kontagiums auf Andere zu 
verhüten. : 

Die Gazetta di Firenze vom 30. November 
enthält folgenden Artikel: „Das franzoͤſiſche Jours 
nal, der Conſtitutionel, enthält in feinen Numiern 
304 und 319 vom 1. und 15. November d. J. un: 
ter der Rubrik: Mailand, und unter der Aufſchrift: 
Privat- Correſpondenz, zwei Bruchſtücke, angeblich 
aus den Manuſeripten, welche der verſtorbene 
Marquis Hieronymus Luccheſini, koͤnigl. preußiſcher 
Staatsminiſter, und ſpaͤterhin Votſchafter am 
franzöſiſchen Hofe, hinterlaſſen hat. Deſſen einzi⸗ 
ger Sehn und Erbe, der Marquis Franz Luccheſi⸗ 
ni, Gefchäftsträger Er. koͤnigl. preußiſchen Maje⸗ 
ſtaͤt am toskauiſchen Hofe hat mit gerechtem Une 
willen von dieſem Werk der Luͤge und der Ver⸗ 
laͤumdung Kenntniß erhalten, und würde ſich ges 
gen das geehrte Andenken eines vielgeliebten Va⸗ 
ters, gegen die achtungswürdigen, auf unauſtaͤndi⸗ 
ge Weiſe genannten Männer, gegen das Publicum, 
und endlich gegen ſich ſelbſt ſchuldig zu machen 


nn 


ar “ 


glauben, wenn er ſich nicht beeilte, dieſe Verläume 
dung und dieſe Lüge aufzudecken. — Er hat ſich ſo⸗ 
gleich an den verantwortlichen Eigenthuͤmer jenes 
Journals gewendet, und iha aufgefordert, in ſei⸗ 
nen eignen Blattern zu widerrufen, was er fruͤher⸗ 
hin aufs Gerathewohl darin mitgetheilt hatte; und 
mittlerweile erklärt er hiemit oͤffentlich, daß die 


Geſinnungen ſeines verſtorbenen Vaters, des Mar⸗ 


quis Hieronymus Luccheſini, immer, bis zum letz⸗ 


ten Tage ſeines Lebens, allem dem, was ihm in 


den 1 Blättern des Conſtitutionel, unter 
der Rubrik: Mailand, unverſchaͤmter Weiſe in den 
Mund gelegt wird, ſchnurſtraks zuwider geweſen 
ſind; eben ſo entgegengeſetzt waren auch ſtets ſeine 
Aeußerungen und Urtheile über Dinge und Perſo⸗ 
nen, wobei er ſich auf das Zeugniß der unzähligen 
Menge von Perſonen, ſaͤmmtlich vom ausgezeich⸗ 
netſten Range, beruft, mit denen der Marquis Hie⸗ 
ronymus Luccheſini in den letzten Jahren ſeines 
Aufenthals in Florenz, wo er im Oktober des vers 
floſſenen Jahres — ſtarb, umgegangen iſt.— 
Was feine Manuſeripte betrifft, in denen ſich, wie 
man hier nicht weiter verſichern zu muͤſſen glaubt, 
keine Sylbe von dem findet, was in gedachtem 
franzoͤſiſchen Journal mit auffallender Dreiſtigkeit 
bekanntgemacht worden, fo baben ſich ſelbe ſeit 
dem Tage des fo ſchmerzlichen Ablebens des War 
ters, ſtets in ſorgfaͤltiger Verwahrung des Sohnes 
befunden, welcher Niemanden etwas daraus mit⸗ 
getheilt hat. Er behält ſich vor, wenn es der 
Wunſch der ausgezeichnetſten Gelehrten, und beſon⸗ 
ders des noch lebenden Bruders des Verfaſſers, 
Marquis Caͤſar Luecheſini ſeyn follte, fie zur Vereis 
cherung der italieniſchen Litteratur und zum Ruh⸗ 
me des gefeierten Namens des Verſtorbenen, ſeiner 
Zeit herauszugeben.“ Oeſtr. Beobacht.) 


— 


Bekanntmachung. 

Daß die Joſepb Ephraim und Jeannette 
Brok ſchen Eheleute von hier, in Folge ihrer am 
boten November c. abgegebenen gerichtlichen Erkläs 
rung, die zeitlich zwiſchen ihnen beſtandene Gemeine 
er en 7 und = Erwerbes unter fich aus⸗ 

ejchloffen haben, wird hiermit zu \ 
Keuntalß gebracht. e ee 

Poſen den 16. November 1826. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
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Bekanntmachung. 2 
Daß der jüͤdiſche Fleiſcher Abraham Blut 
und feine Braut, die Marianna Braun zu Ro⸗ 
gaſen, in dem Ehevertrage vom 18ten Oktober c. 
die Gemeinſchaft der Guter und des Erwerbes aus: 
geſchloſſen haben, wird hiermit zur offentlichen 
Kenntniß gebracht. f 
Poſen den 30. Oktober 1826. Bi 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Bekanntmachung. ; 
Daß die Nachlaß: Maffe der Julianne Wil⸗ 
helmine Lienig, über welche ein abgekürztes 
Credit⸗Verfahren eröffnet worden, in termine 
den 16ten Januar f. 
vor dem Landgerichts-Rath Culemann au die ſich 
gemeldeten Gläubiger ausgeſchüttet werden ſoll, 
wird in Gemäßheit des §. 7. Tit. 50. Thl. I. der 
Allg. Gerichts⸗Ordnung, biermit zur offentlichen 
Kenntniß gebracht. 
Poſen den 18. November 1826. N 
Königlich Preußiſches Landgericht. 
— 4 > 


Subhaſtations- Patent. 

Das im Poſener Kreiſe belegene Erbpachts⸗Gut 
Glinienko, welches nach der gerichtlichen Taxe 
vom Jahre 1822. auf 4132 Rthlr. 15 ſgr. 4 pf. 
gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der Gläu⸗ 
biger oͤffentlich an den Meiſtbietenden reſubhaſtirt 
werden, und die Bietungstermine find auf 

den 11. Januar, 
den 14. Februar, 
und der peremtoriſche auf 
i den 15. März 1827. : 
vor dem Landgerichts⸗Rath Kaulfuß Vormittags 
um 10 Uhr in unſerm Gerichts⸗Schloſſe angeſetzt. 

Beſitzfaͤhigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundſtück dem Meiſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen werden ſoll, infofern nicht geſetzliche Grͤͤn⸗ 
de dies nothwendig machen. BR 

Die Tare kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Poſen den 4. September 1826. 8 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations-Patent. 

Auf Antrag eines Gläubigers ſoll das Peter Ko⸗ 
rzeckiſche, hier auf der Fiſcherei sub Nro. 127. 
belegene, auf 542 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. gerichtlich 
abgeſchaͤtzte Grundſtück, im Wege der nothwendigen 


Sub haſtation öffentlich verkauft werden, und haben 

wir hierzu einen Termin auf f 

den 16 ten Januar 1827 

Vormittags um 9 Uhr i 

vor dem Deputirten Landgerichts-Referendarius 

Küntzel in unſerm Sitzungsſaale augeſetzt. 8 
Wir laden alle Kaufluſtige und Befigrähige ein, in 


dieſem Termine perſonlich oder durch Bevollmaͤch⸗ 


tigte ihre Gebote abzugeben, um den Zuſchlag, falls 
nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten ſollten, an den 
Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur taglich 
eingeſehen werden. 
Poſen den 2. Oktober 1826. f 
Königlich Preußiſches Landgericht. 
——— —— ͤ —ruU——äͤk uvæ.ꝗ—ñ:ñͤ •U — 
3 Ediktal⸗ Citation. f 
Auf dem, im Pleſchner Kreiſe belegenen, dem 
Hyacinth Wisgotha v. Zakrzewski gehörie 
gen Gute Wyſzki, ſtehen folgende Onera und 
Real⸗Verbindlichkeiten unter andern eingetragen: 
Rubr, II. 1) Das Lebtags⸗Recht für die Ehefran 
des ehemaligen Beſitzers, General⸗ 
Lieutenant Alexander von Mycielski, 
Maria Conſtantia geborne v. Dahl⸗ 
ken, ex inscriptione ihres Eheman⸗ 
nes, d. d. den 21. Auguſt 1789. 
2) das Nutzungs⸗Recht und der Vorbe⸗ 
halt der Naturalübergabe bis zu dem 
Ableben des Alerander v. Mycielski 
welches diefer nach dem Kaufkontrakt 
vom 14. Mai 1800 ſich vorbehalten. 
Rubr. III. 1) 16,268 Floren 29 gr. poln. für die 
Ehefrau des ehemaligen Beſitzers Ma⸗ 
ria Conſtantia geb. von Dahlken ver⸗ 
ehelichte von Mycielska vermoͤge Hy⸗ 
potheken-Inſtruments d. d. den 22. 
September 1796. 
Von dieſen Poſten behauptet der Beſitzer v. Za⸗ 
krzewski, daß die Loͤſchung der erften beiden, durch 
das Ableben der eingetragenen Berechtigten, die der 
letzteren durch Zahlung der Summe bedingt werde; 
da er jedoch die Dokumente über dieſe Poſten, na⸗ 
mentlich: * 
1) die Inſcription des v. Mycielski de Acto in 
Castro Calisiensi die vigesima prima Men- 
sis Augusti Anno Domini 1789. 
2) den Kauf⸗Kontrakt vom 14. Mai 1800. 
3) das Nypotheken⸗Inſtrument vom 22, Septem⸗ 
der 1796. \ 
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Behufs der nachzuſuchenden Löſchung nicht cediren 
zu konnen e ſie ſelb 

auch nicht wiſſen will, wo fie ſic befinden, fo wer⸗ 
den hiermit alle diejenigen, weiche als Erben, Ceſ⸗ 


fionare, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber an 


und aus jenen Dokumenten irgend ein Recht oder 


Auſpruch zu haben glauben, hiermit aufgefordert, i 


ſich in dem auf 

den 27ſten Januar 1827. 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-⸗Referenda⸗ 
rind Mechow in unſerem Gerichts⸗Lokal angeſetz⸗ 
ten Termine zu geſtellen, und unter Production der 
Dokumente den Nachweis ihres prätendirten Rech⸗ 
tes zu fuͤhren. * 

Sollte in dieſem Termine ſich Niemand geſtellen, 
fo werden alle Berechtigungen aus dieſen Dokumen⸗ 
ten fur erloſchen angeſehen, die Dokumente ſelbſt 
aber mortiſicirt, den etwa dennoch vorhandenen Re⸗ 
alpraͤtendenten aber damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 

Krotoſchin den 14. September 1926. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
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Subhaſtations⸗Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Wzgro⸗ 
wiecſchen Kreiſe belegene, den Joſephev. Koſzut⸗ 
skiſchen Erben zugehdrige adeliche Gut Lukowo, 
welches nach der gerichtlichen Taxe auf 47,071. Rtl, 
11 Sgr. 51 Pf, gewürdigt worden iſt, foll auf den 
Antrag der Erben Theiluugs halber dffentlich an 
den Meiſtbietenden e werden, und die Vier 
tungs⸗Termine ſind au 

70 den 3 ten Mär z, 

den — 7 J u ch 

der peremtoriſ ermin au 
= en 2 — Oktober 1827 
vor dem Herrn ne v. Ehelmicki Mot⸗ 
gens um 9 Uhr allhier angeſetzt. 
ge efinfäbigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen, und auf die etwa nachher einkommenden 
Gebote nicht weiter geachtet werden ſoll, inſofern 
nicht gefegliche Gründe dies nothwendig machen. 

Uebrigens ſteht innerhalb 4 Wochen vor dem letz⸗ 


ten Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei 


Aufnahme der Taxe votgefallenen Mängel anzu⸗ 
zeigen. 7 : AK 3 


bebauptet, weil er fie felbft nie beſeſſen, 


Die Tare kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tus eingeſehen werden. 
Gneſen den 20. Oktober 1826. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. i 
Von dem unterzeichneten Landgericht, als per⸗ 
ſonlichem Richter des Oberamtmann Carl Lud⸗ 
wig Dionyſtus in Strzelno, und deſſen Ehe⸗ 
gattin Friederike Dorothea Caroline Sos 
phie, geb. Sänger, wird die Bekanntmachung 
des Königl. Landgerichts Poſen vom 4. November 
1824, daß gedachte Eheleute durch den Vertrag 
vom 21. Oktober 1824 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen haben, 
beſtaͤtigend in Gemaͤßheit des $. 417. des Anhangs 
zur Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung wiederholt. 
Bromberg den 16. November 1826. 
Königlich Preußiſches Landgericht. 


Es find auf der Reiſe von dem Derfcjen Griewen 
bis nach dem Dorfe Brodnitze auf der Landſtraße 
zwiſchen Breslau und Poſen nachſtehend bezeichnete 
Sachen durch Unvorſichtigkeit des Kutſchers abhaͤn⸗ 
den gekommen, als: 1 ſchwarzſeidene Satin Türc- 
Hülle mit Kaninchen-Pelz gefüttert. und mit geſtreif⸗ 
ten Sammt beſetzt, 1 wattirter brauner Gircas- 
sien- Ueberrock, 1 großes gelbes Merino⸗Tuch, 
durchgaͤugig mit Plaen; 1 weißer neuer Flanell⸗ 
Rock, 1 weiß gemuſterte Schlafhaube, 1 Filee⸗ 
Fraiſe, 1 Schaürleib, 1 Paar weißbaumwollene 
Struͤmpfe, gezeichnet J. B., welche in dem oben 
benannten Circassien Ueberrock eingehüllt und 
zugeſchnuͤrt waren. Wer dieſe Sachen ermittelt 
oder ſolche zuruck verſchafft, erhält eine Belohnung 
von 5 Rthlr., wo man ſich dieſerhalb an die hieſige 
W. Deckerſche Zeitungs⸗Expedition zu wenden bittet. 


Von den beliebten Buͤttnerſchen Tabacks⸗ Pfeifen 
haben wir vor kurzem eine friſche Sendung aus 
Stettin in Commiſſion erhalten, find dahero im 
Stande, den Wuͤnſchen unferer reſp. Abnehmer in 
jeder Hinſicht zu genuͤgen. 

Poſen den 18. December 1826. 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 
r Breiteſtraße No. 124... 
(ate Beilage.) 


Zweile Wage zu Nro. 101. der Zeitung des Gtoßhetzogthums Poſen. 
(Vom 20. December 1826.) 
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e Fonds- und Geld- Cours, 
N —— el 
Pan Zins- —.— Cour. 


Nachricht für eandwirthe. 


Wenn Jemand Willens iſt, hier in Poſen Getreide gen 
- ‚Er, ‚December 1826. Fufs, |Bxiefe.IGeld, 
aufzuſpeichern, fo nehme ich ſolches gegen eine billi⸗ — . 
ge Vergütung für Lagermiethe, Umarbeitungskoſten re Scheme U En 4 857 A: 
und Verſicherung gegen Feuersgeſabr zur Aufbes pr. Engi . ia A ep 
Wahrung auf meinem neu erbauten, Speicher an. Bas ies, b. Incl. L Bel a ‚aa 
Der Speicher liegt 24 Fuß vom Warthafluß ab, Churm. Obſig. mit lauf, Coup.“ 4 Sa 
und daher find die Koften bei der Verſchiffung der Neumärk. lat. Scheine do. 4 84 
aufzufchüttenden Vorräthe hochſt unbedeutend. Ayers Stack Obligationen Eu, 
Friedrich Bielefeld, Markt Mro. 45: sten or Pa a aa 
Auktion von alten ugarideinen. Dan. do. in Th. Z. v. 3. Juli io. — — 58 
Aus einen herrſchaftlichen Keller werde ich do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. — 
den 2 1ſten und 22 ſten December e. . e 5 4 85 
ıto no — 4 ˖ „ ien 
eirca 800 Bouteillen alten guten Angarwein, in Siehe ene Fandel „ Bag 
Heinen Abtheilungen im Hö tel de Berlin gegen OGetpreüssische dio 4 3650 
ſofortige Zahlung d verauktioniren. Pommersche dito) 4 — 
AI Ehur-. baum. dito 4 102 
SSOSSSSE SETSEDDODDDEN chlesische dito ie» 4 — 
| Dali» un e og $ eee 31 = aufs 
Auf hohes Verlangen giebt Unterzeichneter § Ostpreuss. do. do. 5 Ze 
Kam 7. Januar k. J. einen Ball, und bittet um § Rückst. Coupons d. 5 — — 
hochgeneigten Zuſpruch. $ dito dito eumaär — or 
5 Samter den 18. December 1826. $ Ps tr der ne 4 le er 
4 G. E. R 0 9 9 e u. $ 0. * 2 eumarK . — N 
8. Holl. Dudaten alte a Ai. | 
S ao chte nette do, . 
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Friedrichsd' or. 


Posen den 19. 19. Dechr, 17 
Posener Stadt- Obligationen. | 4 . 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 14. December 1826, . 5 


N Preis 


Getreide-Marktpreife von Poſen, 
den 18. December 1826. 


Getreidegattungen. gas 
(Der Scheffel Preuß.) Re Kg: 72 #12 22 $ 


Per f 1 8 
von bis 


Zu Lande: Getreidegattungen. 


Weizen 


.r*r (Der Scheffel Preuß.) 
Roggen EE A As 2 
große Gerſte » Wen I= 
Hie Roggen ö 1 55 10 — 
95 Gerſte 29. ei 
3 157° 7 A SPEER BER . 
Zu Waſſer: n 3 104 
Weizen (weißer) » 1 25 f-] Erbſen N 2 er 
Roggen 1200 Kartoffelnn 4 2 E 
roße Gerſte » 1 12 6 Heu 1 Ctr. ol. Prß.] — a5, 271 6 
Rien — —— Stroh 1 Schock, a er] 
Haff — —— 1200 U. Preuß. 3 | 15 — 3. 20 
Das Schock Stroh 5 | 10— Butter ı Garnietz oder x 
Heu, der&entner . —| 20 1— 8 tl. Preuß. ha) Bir 20 — 


Tv 


. 7 Br 9 — * — — — .. * Paz 4 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1826. N 

5 „Die Menge Waſſer, welche man aus geſchmolzenem Schnee erhalt, iſt natürlich feinen: Dichtig⸗ 
keit nach größer oder kleiner, zuweilen giebt eine 5 — 6 Zoll hohe Schneelage 1 Zoll Waſſer, bisweilen 
jedoch erhalt man nur eben ſo viel aus 12 Zoll, in der Regel iſt der kleine Schnee bei kalter und trocke— 
ner Luft bedeutend dichter, als der großſtockige, der bei einer hoheren Temperatur zu fallen pflegt. Von 
der Lufttemperatur hängt auch nakuͤrlich das längere oder kürzere Liegenbleiben des Schnee's ab, det 
bisweilen ſchmilzt, fo wie er die Erde erreicht. In Gebirgsgegenden und im hohen Norden fällt biswei 
len der Schnee in ungeheuren Maſſen. Ober⸗Wleſenthal im Erzgebirge liegt ſo hoch, daß bisweilen die 
Bergleute foͤrmliche Stollen durch den hohen Schnee zu den Haͤuſern und der hoher liegenden Kirche anz 
legen müſſen, in Schweden fuͤllt er oft beträchtliche Thaler, und kuͤrzt den Reiſenden die Fahrt; — 
ich fand Zumloch, ein Obrfchen unweit Obergeſteln in Wallis den ten September verlaſſen, da der 
Schnee ſchon um dieſe Zeit das ganze Dorf in einer ſolchen Hoͤhe zu verſchneien pflegt, daß die Bewoh⸗ 
ner es zu verlaſſen nn aden find auch der kreffuche Gaſſhef (Spi ar de he ed ang e 
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ſelben Urſache nur vom März; bis November von dem Spitalmeiſter und feiner Familie bewohnt. 
ecember. 8 13 - 2 
* ; er. Barometer Thermom. Fischbein-| , Wind. Wetter.] Bemerkungen. 
Sen. | Rem | Mygrom | | 
A h ; : f 
10 8 Uhr. 28. 0,46 L. 4 7 —— 0 | 
12»: = 1,46=:| + 4 = * : frübe 
4 = |» 222:|+ 3 =. ſes heit. ſich auf h 
1118 = [„ 318:| + 2 NW. Nebel | 
125 (* 18·([＋ 4 =" trübe 2 
4 „„ 300: + 3, 1 2 * Nebel 
12 8 * = 2,36 ũ⸗[T＋ 2,5 N truͤbe 
12 ñů⸗„ ũ„ 36 [＋ 3 * * „* 
. # * 1,70 2 + 2 2 z 2 2 
13 3 E E 0,78 3 © O. g: S. heiter 
12 8 2 16. [＋ 05 e 2 2 2 2 ; 
4 =: 127. 11,88 = 0 K = . 
1448 428. , 6 [ — 1,3 =. = Hl, - 
12 =: 2 10 ⸗„[＋ o, 8 8 25 2 2 
19 3 10 ⸗„[— 0.1 8 trübe K 
15 8 27. 1½%3 [ — , e e ig 
122 [ 74 [＋ 2,5 = = =: 
A 74 [＋ 1,5 2 * thaut ſtark 
168 „„ 22 •[— 07 „ ftruͤbe windig 
12 * * 22 [ KL, EP Be Eu | 
„ |: 22: a re 
* i 0 1 a C. 


